RITTER GEORG

Ein bretonisches Michael-Spiel
von Joachim Maidt
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Personen:       3 Seherinnen

                        Sankt Michael

                        Ritter Georg

                        König

                        Elya (seine Tochter)

                        12 Bürger-Räte            

                        2 Pagen



(einer spielt zeitweilig Harfe, andere auch Flöte)

                        7 Jungfrauen

                        4 Wächter

                        3 Erzähler

                        Mann

                        Frau

Eingangslied:   
(die Kumpanei zieht durch wenig geöffneten Vorhang auf die Bühne, begleitet von Harfe oder anderem Saiteninstrument)

Wollt ihr hören nun mein Lied!  Viel kann ich euch sagen.

Wie Sankt Michael im Sieg den Drachen hat geschlagen.

Georg erbat seinen Segen.  Georg erhielt den Segen.

Dann zog er dem Drachen entgegen. - Georg traf den Drachen gut.

Michael gab ihm den Segen.

Chor der Seherinnen:                     
 (3 oder mehr Mädchen rezitieren an der Rampe)    

All ihr Edlen, euch sei Ehre!

Willig wollt ihr die Worte vernehmen,

die melden von Michaels mächtigem Wirken.

Sein sonnenhaft Strahlenschwert siegte.

Ins Dunkel er drängte das Drachengetier.

Helden verhilft er zum Heile seither,

die mutig und mannhaft uns Menschen beschirmen.

Auch Georg er gürtet, der groß an Mut,

mit schwerem Schild und scharfem Schwert.

Rat und Rüstung dem Recken er reichte,

zu kämpfen mit Kraft für das christliche Kreuz.

Sankt Michael minnet mutvolle Menschen.

Mutvolle Menschen Sankt Michael minnt.

Es minnet Sankt Michael Menschen mit Mut.       
(Seherinnen treten links und rechts an die Seiten und bleiben dort; 3 Erzähler treten auf, 1-2-3 an der Rampe stehend)  

I. Szene   

1. Erzähler   
Ihr lieben Leute, schaut gnädig an,

                      
was wir vor euch erscheinen lassen.

2. Erzähler  
In fernen Zeiten lebt’ ein Mann;

                       
sein Beispiel lässt uns Hoffnung fassen.

3. Erzähler   
Er war ein Mann der Ritterschaft,

                       
der andren half mit seiner Kraft. 

 1.  Erzähler          Ihn führt’ ein glückliches Geschick

                       
ins Königreich am Meeresstrand.

 2.  Erzähler          Das Land wurd’ lange schon bedrückt

                       
vom Drachen außer Rand und Band.

 3.  Erzähler         
Drei Jahre musst’ das Land ihn hart ertragen,

                       
bis Ritter Georg ihn erschlagen!

1. Erzähler          Doch schaut nun selbst die alte Zeit.

2. Erzähler          Der Königsaal ist schon bereit.


Denn dort ist Ratsversammlung heut.    

(alle ab, Vorhang auf, 2 Pagen, tragen den Thron in die Mitte)

 1. Page         
Möchte wissen, was sie heut

                       
schon wieder zu beklagen haben;

                       
was wohl berichten unsre Leut

                       
von immer neuen Drachenplagen.

2. Page          
Ich sah die Wächter zum König gehn.

                       
Es ist gewiss  was Schreckliches geschehn.

1. Page          
Doch lass die Ratsherrn nun herein.

2. Page          
Die Götter mögen uns gnädig sein.   

 (heben die Arme, gehen dann links und rechts zu den Seiten, um mit einladender Verbeugung die 12 Räte der Stadt einzulassen; Räte plaudernd; Pagen ab) 

1. Bürger       
Was es nur wieder geben mag,                  (1, 3.... von links kommend)
                       
ich bin schon unruhig den ganzen Tag.

2. Bürger       
Das ich euch gern verraten will;

                       
zu lange war der Drache still.

                       
An etwas Neuem hat er sich gewiss vergangen

                       
Und wird nun weiter danach verlangen.  (2, 4.....von rechts sprechend)
3. Bürger       
O weh, daran mag ich kaum denken,

                       
ich hab schon nichts mehr zu verschenken.

                       
Ein alter Hund, mein Weib und Kind

                       
mir einzig noch geblieben sind.

4. Bürger        
Nein, nein und nochmals nein,

                       
es darf nicht weiterhin so sein,

                       
dass wir den Bösen nähren,

                       
anstatt uns seiner zu erwehren.

5. Bürger       
Auch ich, mein Freund, bin stets erschüttert,

                       
wenn man den bösen Drachen füttert

                       
und opfert ihm das beste Gut.

                       
Das bringt in Wallung schier mein Blut.

6. Bürger       
So geht’s auch mir, wenn ich bedenk’,

                       
was ich dem Scheusal schon geschenkt!

                       
Was ich geopfert in der Not,

                       
als sei dies Drachentier ein Gott.

7. Bürger       
Gemach, ihr Herren, lasst das Hadern,

                       
bedenkt, was uns die Mäßigung gebracht.

                       
Wir geben einen Teil vom Wohlstand, den wir haben,

                       
und schlafen wieder ruhig in der Nacht.

4. Bürger       
Ja, schlafen ruhig, bis nach der Frist

                       
noch größre Gier erwachsen ist.

8. Bürger        
Wisst ihr wohl noch, wie vor drei Jahren,

                       
die Felder all verwüstet waren?

                       
Der Drache war ins Land gedrungen,

                       
hat viel der Früchte uns verschlungen.

                       
Die meisten Pflanzen waren nur zerdrückt,

                       
weil’s Drachentier so ungeschickt.

9. Bürger       
Ja, damals glaubten wir, dass durch die List

                      
der Drache zu beschwicht’gen ist.

                      
Indem wir Früchte vor die Höhle legen,

                      
braucht sich der Unhold nicht mehr zu bewegen.

10. Bürger     
Doch leider blieb’s dabei nur knapp ein gutes Jahr;

                      
dann brauste los aufs Neue die Gefahr.

                     
Der Drache brach in Stall und Herden ein,

                      
viel Tiere starben, doch nur wen’ge fraß er in sich rein.

11. Bürger    
Ja, damals saßen wir hier all zusammen

                      
und wussten nicht, was anzufangen.

                      
Der König fragte uns, wer kampfesmutig sei,

                      
doch keiner von uns wollt’ sich melden frei.

                      
Ein jeder sprach von Weib und Kinderlein,

                      
die ohne ihn verloren sein.

12. Bürger     
So kamen wir hier alle zu dem Schluss, 

                       
dass man dem Drachen Tiere schlachten muss.

                       
Dies tun wir nun schon gut ein Jahr,

                       
womit der Drache auch zufrieden war.

                       
Die Wächter schauen Tag und Nacht,

                       
was der Wurm bei der Höhle macht. 

(Pagen treten feierlich ein und sprechen in der Mitte)
1. Page          
Ihr Herren, unser König naht heran.           

2. Page          
Die Ratsversammlung beginnen kann.

(König herein mit vier Wächtern, die sich an den Seiten links und rechts der Rampe aufstellen; Bürger versammeln sich zu 6 und 6 im Halbrund um Thron in der Mitte)

König              
Euch, edle Herren ließ ich kommen,

                        
da ich groß Unheil heut vernommen.

                        
Ihr wisst, es war der letzte Ratsbeschluss,

                        
dass der Drachenwurm bewacht sein muss.

                        
Wir bestellten Wächter, die uns sagen,

                        
wie das Tier sich mag betragen.

1 Wächter       
Ja, wir wachen am Turm,

2. Wächter      
auf der Heid und am Meer.

1. Wächter      
Wir versorgen den Wurm,

2. Wächter      
dass sein Magen nie leer.   

König              
Berichtet nun, Wächter, was jüngst geschehn, 

                        
was ihr mit Schaudern vom Turm gesehn.

3. Wächter      
Wir sagten es eurer Majestät ja schon,

                        
dass wir gaben dem Drachen auch heute den Lohn.

                        
Doch die Schafe, die wir zum Fraße bereitet,

                        
schleudert sein Prankenhieb weithin zur Seite,

                        
und Gifthauch dem schäumenden Rachen entweicht.

                        
Darauf der Drache ins Feld sich schleicht.

1. Bürger        
Ich hab es geahnt, ich sah es so kommen!

 König             
Schweigt still, bis ihr alles habt vernommen!

1. Page          
Fahret fort mit eurem Bericht.

2. Page           
Und achtet der Zwischenrufe nicht.

4. Wächter      
Wie die listige Schlange zog der Wurm über Land,

                        
bis vor der Stadt er den Hirtenbub fand.

                        
Der spielte die Flöte mit lieblichem Ton,     (Flöte klagt im Hintergrund)
                        
Doch von hinten naht sich das Scheusal schon.

1. Wächter     
Wir schrien und flehten mit erhobenen Händen,

                       
die Götter mögen ihm Hilfe senden.

2. Wächter      
Das Scheusal wirft sich aufs Menschenkind;

                       
das schöne Flötenspiel verklingt.

3. Wächter      
Es schleift den entseelten Knaben fort

                       
und verschlingt ihn am grausen Höhlenort.

4. Wächter     
Wir folgten des Drachen blutiger Spur

                       
und fanden am Weg diese Flöte nur.        
(reicht sie dem König, der sie traurig betrachtet; draußen Tumult, Mann und Frau von rechts hinten zu Wächtern vor)

Mann              
Lasst mich herein, den König zu sprechen,

                        
ich will den Tod meines Kindes rächen.

Frau                
Mein lieber Mann, nun sei doch besonnen,

                        
davon wird der Knabe nicht wieder kommen.

König              
Was soll der Tumult?

1. Page            
Ihr Leute tretet vor!

2. Page            
Sprecht mit Geduld!

König               
Ein jeder sei ganz Ohr!

Frau                 
O König, verzeiht dem unbeherrschten Mann,

                        
der den Tod des Sohnes nicht verwinden kann.

Mann               
O König, ihr habt den Blutzoll stets vermieden,

                        
das Land im Frieden treu geführt,

                        
doch heut hat frech der Drache sich entschieden,

                        
unschuldig Blut vergossen, ungeniert.

4. Bürger         
Ja, ihr Herren, jetzt hat sich’s gezeigt:

                         
mit dem Bösen ist kein Bund zu schließen.

5. Bürger         
Ja, König, jetzt ist wohl die Zeit,

                         
zu wappnen sich mit Schwertern und mit Spießen.

6. Bürger         
Ja, wir müssen zusammenstehn,

                         
gemeinsam den Drachenkampf bestehn!

König               
Ist das euer aller Sinnen und Trachten?                  (anhaltende Stille)
1. Bürger          
Nein, nein, der Drache wird uns alle schlachten!

8. Bürger         
Zu groß sind seine scharfen Klauen.

                         
Den Schuppenpanzer kann kein Schwert zerhauen.

9. Bürger         
Statt dass wir alle zugrunde gehn,

                         
soll lieber einer den Kampf bestehn.

                         
Vielleicht hat er das Glück, zu siegen,

                         
sonst ist der Drache wenigstens zufrieden.

Mann                
Ihr Herren, das ist meine Sache!

                        
Mein König, schenkt mir eine tüchtge Waffe.

                         
Mir hat der Drache das Kind genommen;

                         
er sterbe – oder soll auch mich bekommen. 

König               
Gebt diesem Manne Rüstung und auch Waffen.

                         
Ach, möge er’s mit Götterhilfe schaffen.

                         
(Wächter geleiten Mann hinaus)

Frau                  
Das trag ich nicht und kann es doch nicht wenden.

                         
Allein die Götter können noch Hilfe senden.            

(rennt hinaus; Licht wird dunkler, man wartet)

10.  Bürger        
Mich dauert das Schicksal dieser Leute.

11.  Bürger        
Unglück folgt auf Unglück heute.

12.  Bürger        
Unglück drückt dies schöne Land,

                          
seit der Drache zu uns fand.      
 (alle senken die Köpfe; lange Pause, da kommt 1. Wächter atemlos herein)

1.Wächter         
Mein König, ihr Herren, lasst euch sagen,

                         
was sich beim Drachen zugetragen:

                         
Wie der Vater des Knaben vor der Höhle ruft,

                         
lockt er das Scheusal aus der Gruft.

                         
Als das Maul sich naht, den Mann zu bezwingen, 

                         
stutzt es plötzlich und stößt ihn von hinnen;

                         
als sei dies nicht die rechte Speise,

                         
und  --  macht zur Stadt sich auf die Reise!            (Wächter wieder ab)
2. Bürger         
Hier wird er suchen, was ihm besser schmeckt.

3. Bürger         
O weh, ein Traumbild hat mir jüngst entdeckt,

                         
wonach’s den Drachen dürsten tut.

5. Bürger         
Ist’s gar – unschuldig Kinderblut?

4. Bürger         
Nun ist uns klar des Drachen Ziel!

6. Bürger         
Ein Kind er jetzt zum Opfer will!                            (2. Wächter herein) 
2. Wächter       
Mein König, ihr Herren, höret an,

                         
was ich vom Drachen sagen kann.

                         
Er wälzt sich zur Stadt, berennt die Mauern,

                         
dass die Wachen vom Gifthauch schier erschauern.  

                              (ab, dann 3. Wächter kommt eilig herein)   
3. Wächter       
Mein König, der Drache rast am Tor

                        
und liegt nun zum Berg getürmt davor.     (ab, dann 4. Wächter herein)
4. Wächter       
Mein König, ihr Herren, höret still,

                         
was ich vom Drachen sagen will:

                         
Da unser Tor nicht aufgegangen (....), 

                         
hat er zu schnarchen angefangen.

7. Bürger         
Ihr Herren, lasst uns nutzen diese Frist

                         
und rasch ersinnen neue List. 

8. Bürger         
Tät sich der Drache zur Höhle begeben,

                         
so könnten durch Flucht wir noch retten das Leben.

9. Bürger         
Wie locken wir das Scheusal von hier fort,

                        
um schnell zu fliehen diesen Ort?

1. Bürger         
Ein Kind allein ihn ködern kann;

                        
das schleppte er zur Höhle dann.

2. Bürger        
So wäre für alle der Fluchtweg frei.

3. Bürger         
Der König bestimme, wer das Opfer sei!

König              
Gemach, ihr Herren, was sind das für Reden!

                        
Ich bin König, um zu wahren das Leben!
                        
Ein Leben zu opfern, muss ich meiden. 

8. Bürger        
So muss man durch das Los entscheiden.

7. Bürger        
Wir alle hier also entschlossen sind,

                        
zu opfern der Stadt das eigene Kind?                      (Stillschweigen)
König              
Ist dies nach euer aller Sinnen?

 
(Gemurmel   -    Ja... es muss ja ....ja denn.... also gut...so sei es...)

                        
So soll man gleich 12 Stäbe bringen.         (1. Page holt das Bündel)
                         
- Nun einen, Page, brich ein wenig übers Bein,

                        
der Makel soll des Schicksals Losung sein.

  
(2. Page bricht einen Stab an und steckt ihn zurück ins Bündel)

7. Bürger         
Erlaubt mir, König, eines noch zu fragen.

König              
In dieser Stunde sollte keiner Zweifel haben.

7. Bürger         
So sagt mir doch, ob alle wir

                        
um unsre Kinder losen hier.

König              
Für alle ist ein Stab bereit.

9. Bürger         
12 sind’s, doch sollten’s 13 sein.

11. Bürger       
Ja, König, du hast auch ein Töchterlein.

König               
Was, selbst Elya nehmet ihr nicht aus,

                        
den einzgen Spross im Königshaus?

10. Bürger       
Wenn’s Recht soll gleich für alle sein,

                        
so darf nicht fehlen die Tochter dein.

König              
Holt noch ein Holz und zieht sodann,

                        
dem Schicksal keiner entfliehen kann.    
(1. Page holt noch einen Stab, gibt alle dem 2. Pagen und deckt ein Tuch über die Stäbe; 2. Page geht erst zu 6 Herren links, kniet vorm König, der auch zieht, dann rechte Seite; ein Bürger nach dem andern freut sich auf seine Weise; König steht auf, hält geknickten Stab über seinem Haupt und sinkt auf Thron zurück)

König             
Geht, Pagen, nehmt mir ab die bittre Pflicht,

                       
ich kann es Elya sagen nicht. (Pagen ab, Stille, Wächter stürmt herein)
4. Wächter      
Mein König, ich euch nur sagen will,

                       
der Drache am Tor schläft tief und still.     
  
 (ist erstaunt über Schweigen der Gesellschaft  -  ab; 1. Page herein)

1. Page            
Mein König, die Jungfern und Elya fein

                        
kommen gleich zu euch herein.             (3 Jungfrauen stürmen herein)
1 Jungfrau      
Ach, wär ich doch als Mann geboren,

                        
der Drache blieb nicht ungeschoren.

2. Jungfrau     
Ja, hätt ich nur ein scharfes Schwert,

                        
ich schwänge mich sogleich aufs Pferd.

3. Jungfrau     
Und kämpfen wollt ich mit dem Argen,

                        
für Elya gleich das Leben wagen!  
 (hinten  2. Page mit  Elya und 3 Jungfrauen herein; beide Pagen neben Thron)

4. Jungrau       
Vergesst nicht, edle Töchter dieser Stadt,

                         
was euch die Mutter gelehret hat.

5. Jungfrau      
Elya wird vom Kampfgeschrei kein Trost;

                         
drum helft ihr tragen in Demut das Los.

6. Jungfrau      
Wir lassen vom Unheil uns nicht bezwingen.

                         
Gefasst und stolz soll sie das Opfer bringen.  

Jungfrauen      
Elya, du Holde, bist unser Stern. 

(alle sprechen und recken Arme empor)

Elya                  
Liebe Gespielen, ich habe euch gern.

                         
Gern auch will ich das Opfer bringen,

                         
damit ihr alle könnt entrinnen

                         
und fliehen an einen besseren Ort;

                         
dann geh ich getröstet zum Drachenhort.

                         
Nur eines macht das Herz mir schwer,

                         
dass der Vater verschmerzt es nimmer mehr.

                         
Drum schmücket mich als Königin.

                         
Das wird erfreuen seinen Sinn.

   
(Jungfern singen zum Reigen nach Eingangsmelodie)

Jungfrauen      
Blumen winden wir zum Kranz,

                         
schmücken dich aufs Beste,

                         
legen dir den Schleier an

                         
wie zu dem Hochzeitsfeste.

                         
Elya trägt Gold und Geschmeide,

                         
Elya trägt Goldgeschmeide.

                         
Hei, wie glänzt das Gold an dem Kleide!

                         
Gold glänzt an der Königin.

                         
Elya trägt Gold und Geschmeide.   (alle im Halbkreis um sie stehend)
Alle Bürger und

Jungfrauen      
Elya wir ehren deinen festen Sinn.                           (sie knien  nieder)
König               
Elya, du bist eine Königin.                            (jetzt knien alle, Vorhang)
II. Szene  

(Silbermond, Nachtstimmung, Flötenorchester stimmt Georgslied an; Ritter Georg, wandernd, stimmt ein ins Lied: „Lass mich ein Streiter Gottes sein“... Anhang)

Georg              
Der Weg war weit, die Nacht bricht an, 

                        
für heut ich nicht mehr weiter kann.

                        
Morgen früh im Sonnenschein

                        
geh ich in jene Stadt dort ein.

                        
Hier soll mein Ruhelager sein.                
 (lehnt am Stein und schläft; Harfenklänge, Seherinnen treten von links und rechts an die Rampe)

Chor der 

Seherinnen     
Da träumt nach tüchtigem Tagwerk schon

                        
Georg mit guten Gedanken an Gott.

                        
Sankt Michael merkt auf den mutigen Mann,

                        
schenkt den Schild und die Schärfe des Schwerts,

                        
dass mit Christi Kreuz er siege im Kampf.

                          
-  Hebe zur Helle, zum Heil dich hinauf!

                        
Sankt Michael minnet den mutigen Mann.               
(zur Seite zurück; wie im Traum erhebt sich Georg; steht mit erhobenem Schwert vor dem Menhir-Stein, auf dem St. Michael im Goldgewandt erscheint – Scheinwerfer)

St. Michael       
Ich grüße dich Georg, du großer Gerechter.

                         
Dein Schwert schütze die Schwachen.

                         
Elya, die Edle vom Elend errette.

                         
Dein Dienemut dämpfe den Drachen. 

                         
Christi Kreuz bekröne die Stadt.

(Georg steht weiter mit erhobenem Schwert, Licht vergeht, Monddunkel, Georg besinnt sich)

Georg               
Was tu ich hier, hab ich im Stehn

                         
Sankt Michael im Traum gesehn?                     (Elya naht von hinten) 
Elya                  
Wer bist du und was tust du hier?

                         
Weißt du nicht von dem Drachentier, 

                         
das diesen Ort so hart bedroht

                         
und mich noch heute bringt zu Tod?

Georg               
Bist du Elya? –
Elya                    
- Ja!

Georg               
So ist’s kein Traumbild, sondern wahr!

                         
Ich soll den Drachenkampf bestehn.

Elya                  
Dann musst du auch zu Grunde gehn.

Georg               
Ich werde siegen im Zeichen des Christ.

Elya                  
Wer ist der Christ, von dem du sprichst?

Georg               
Er unser aller Heiland ist. 

                         
Er litt am Kreuz den Opfertod.

                         
Die Menschenliebe ist sein Gebot.

Elya                  
Wenn du siegst im Namen sein,

                         
will auch ich seinem Dienst mich weihn.

Georg               
Der Drache sterbe durch dieses Schwert.

                         
Zu Christus werde dies Land bekehrt.      

(hält es wie ein Kreuz mit beiden Händen und kniet; auch Elya kniet anbetend nieder; Vorhang)
III. Szene

 (Brüstung als Stadtmauer an der Rampe, dahinter Szene mit allen wie am Ende von I. Szene; links und rechts die Wächter)

7 Jungfrauen    
Der Tag bricht an, die Sonne erhellt    (schauen ins Publikum hinunter)
                          
zugleich das Gut’ und Bös’ der Welt.                                     

                          
Dort unten regt schon das Scheusal die Glieder.

                          
Ach möcht’ es erwachen niemals wieder!

1. Wächter        
Ei, was ist da über Nacht geschehn?

(links)                
Statt Elya seh’ ich einen Ritter stehn. 

2. Wächter        
Der schreitet zielvoll über die Heide

(rechts)              
und rückt dem Drachen kühn zu Leibe.

3. Wächter       
Ein Kreuz ziert seinen hellen Schild.

                         
Der Drache selbst stutzt vor dem Bild.

4. Wächter       
Da fängt der Ritter zu rennen an,

                         
den Speer voraus greift er jetzt an.

1. Wächter       
Es bäumt der Wurm sich mächtig auf, 

                         
der Rachen speit Gift und Galle aus.

2. Wächter       
Doch Schild über Kopf stürzt der Ritter gar

                         
mitten durchs vordere Klauenpaar.

3. Wächter       
Und rammt den Speer tief ins Gebein.

                        
Am Bauch scheint weich die Haut zu sein.

4. Wächter      
Schwarzes Blut quillt gleich heraus,

                        
da blitzt des Helden Schwert schon auf.

1. Wächter      
Er haut und sticht bis an das Heft.

                         
Da steckt das Schwert im Leibe fest.

2. Wächter      
Das Tier brüllt auf, neigt sich zur Seite

                        
und fällt dann krachend wie die Eiche!

1. Jungfrau     
Da naht sich jemand – es ist Elya!

2. Jungfrau     
Sie wirft sich von dem Retter nieder.

3. Jungfrau     
Der hebt sie auf und führt sie an das Tor.

Alle 6

Jungfrauen   
Macht auf die Stadt! – Das Heil steht davor! (rennen hinaus; König, der die ganze Zeit im Hintergrund saß, tritt vor)
König              
Ich fass es nicht, und doch ist es geschehn;

                        
Ich soll die Tochter lebend wieder sehn.

                        
Nach dieser Nacht voll Angst und Bang

                        
bricht für das Land ein neues Leben an.

                        
Empfangt den Retter in Demut nun all’!

                        
Er ist unser Herrscher in jedem Fall.                          
(alle knien nieder; Georg mit Elya und dahinter die Jungfrauen) 

Georg              
Ich grüß euch alle im Namen des Christ,

vor dem ihr euch beuget – wie auch ich. (hebt Schwert wie ein Kreuz mit beiden Händen und kniet; Elya und Jungfrauen auch)

Elya                 
Da unsre Götter nicht zu Hilfe kamen,

                        
wir in dem Kreuz neue Hoffnung haben.

König              
So setzet das Kreuz aufs höchste Dach.

                        
Es hat uns errettet aus tiefster Nacht.

Georg              
Erzengel Michael, dir sei gedankt

                        
mit herzensfrohem Lobgesang. 
(alle treten froh zusammen und singen das Michaelslied „O unbesiegter Gottesheld“)  
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